
nra mu Ka•nyn O(ler Era mus Ko ler. ID n neue,·ter Zeit hat man ich wiederholt mit dem Po'-ener Goldschmiede 
J1~rasmu~ Kamyu und den Vorlagen be chäftigt, welche dieser l\fei ter für 

:..: di Aug hörigen seines kunstreichen Gewerbes ge tochen haben soll. 
Zunäeh ·t bat Profe_. or okolow, ki in Krakau eine Studie über Kamyn veröffent­
licht, die leider in polni eher prache verfaC t i t, o dars ie den Westeuropäern 
rn isl als in mit sieben i geln verschlossenes Buch er"'cheint, dann hat Archi­
var Dr. A dolf War._ chauer in Po en in der »Zeitschrift der bistorisehen Gesell-
ehaft für die Provinz Posencc 1) eine Abhandlung über »die Poseuer Goldschmied-

1'amilie Kamyn<c herau gegeben, die besonders dankbar zu begrüfsen ist: weil sie 
uns er ten mit einem Teile des Inhaltes der Sokolowski ·eben Arbeit bekannt 
macht, dann aber zweiten über die \Terhältnis e des genannten Goldschmiede· 
und der] amilie, der er angehört, zum erstenmale Nähere bekannt g·ibt, drittens 
auch un ere Kenntnis der Blätter, die Kamyn gestochen haben soll, durch die 
gelungene Wiederg·abe von 14 Ornamentstieben erweitert, die bis jetzt noch nicht 
publiziert waren, und viertens die Frage anregt, ob alle dem Künstler zuge­
·cbriebenen Blätter auch in der rrhat von ihm herrühren. 

War"'chauer macht aber auch noch darauf aufmerksam 2), dafs mit den 
publüdeden BläLLern 3) die Arbeiten. welche unter dem amen Erasmus Kamyns 
geben, noch nicht vollständig· erschöpft seien, daf· vielmehr nach einer 1\Iittei­
lung des Direktors Dr. Je ·sen in ßerlin sich im Privatbe ·itze zu Paris noch 
eine Reihe hieb er gehörig·er Blätter befinde, die aber mil den von "\Vessely, 
' okolowski und \Yarscbauer be chrieLenen, resp. reproduzierten, nicht identisch 

sei en. ach un erer Ansicht dürften aber wahr eheirrlieb diese Pariser Blätter 
ganz oder teilweise identisch mit einer Anzahl Stiche sein, die das germanische 
Museum im vergangeneu Jahre erworben hat. 

Yon den elf Blättern de Mu eums i t nur eine ... bereits veröffentlicht und 
zwar Ja jenige, welches vVarschauer, wol mit Recht, da Titelblatt der älteren Serie 
nennt und unter Tr. 1 wiedergibt. E zeigt innerhalb eine~ grotesken Rahmen", 
des .. en Ornamentik von derjenigen uer anderen Blätter, die Kamyn zugeschrieben 
werden, ganz abweicht und. das überhaupt hinter diesen zurücksteht, eine Inschrift. 
in polnischer prache "1Taö3e1?a moia geft w.panie boö3e I 1TaöJel?e mam fciefql}a qieftam 11

, 

welche nach War chauer deut eh f'olgendermaC en lautet: >>Meine Hoffnung ist 
in dem Herren Golt. Ich habe Hoffnung, ich erwarLe uas Glück.(( Wir .. eben 

on der nochmaligen Reproduktion die e. Blättchen ab und g·eben dafür die 
übrigen zehn Blätter in OriginalgröC ·e hier wieder. ie be teben zunäch t aus 
einer Folge von acht Blättern, welche alle unten in der Mitte (nur das achte im 

1) IX. Jubrg., 1. Hft., S. 1 ff. 
2) Zeit chrift d. bistor. Gesellsch. f. d. Provinz Po ·en JX, S. 24. 
;3) Aufser den von Warschauer veröffentlichten Blättern hat vor demselben schon 

W essely in einem W t•rke: • Das Ornament und die Kunstindustrie in ihrer geschichtlichen 
Entwickelung auf dem Gebiete des I un tdruckes« auf BI. 169 und 170 deren iö reproduziert. 
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rech len Ecke) die Jahrzahl 1552 und rechts in der Ecke die fortlaufende Nummer 
zeigen; nur bei dem Blättchen, das offenbar Nr. 7 sein mufs, findet sich keine 
Zahl. Leider sind bei der Herstellung der Zinkocliches bei den Blättern 1-6 
die Nummern wegg·elassen worden, sie decken sich aber mit den Figurennummern, 
die wir beigesetzt. Die Stiche stellen drei Schuhe von Degen-, Messer- oder 
Dolehscheiden, eine Gürtelschnalle und vier Füllungen dar. Alle enthalten 
sehr ~ierliches Arabeskenwerk, weifs auf schwar~em Grunde. Die Gröfse jeder 
Platte ist 26 x 87 mm. Das letzte Blatt (8) ist besonders beachtenswert, da 
es aufser dem Monogramm E K auch noch ein Schildchen mit einer Hausmarke 
enthält. Wlirden die Blätter von Erasmus Kamyn herrühren - eine Frage: die 

I ~ S l 

Fig. 1. Fig. 2. Fig. 3. Fig. 4. 

wir weiter unten erörtern werden - so könnte er diese Hausmarke auch als 
Goldschmiedezeichen geführt haben, und es wäre mit Hilfe dieses Blättchens 
vielleicht möglich, Arbeiten des Meisters in edlem Metalle nachzuweisen, von 
welchen bis jetzt noch keine bekannt sind. In Rosenbergs Werk: »Der Gold­
schmiede Merkzeichen<< findet sich ein Zeichen mit dieser H usmarke nicht; 
Posen ist in demselben überhaupt nicht vertreten. Das letztgenannte Blätt­
chen enthält in der Mitte aufserdem noch den Spruch: » Vbi plus lingure 1 Ibi mi­
nus cordis((, den Jessen 4

) auf einem der Pariser Stiebe gelesen hat, mit dem der 
unsrige daher identisch sein dürfte. 

Diesen acht Blättern scbliefsen sich dann noch zwei weitere an (Fig. 9. u. 10), 
die nicht zu dieser Folge gehören. Sie sind viel gröfser und enthalten, eben-

4) Zeitschrift etc. IX, S. 24. 
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falls w i!'s auf , ·hwarzem Gruntle, nicht Arabesk •n, sondern regelmäfsig an­
geordnet Bandw rk; das eine der Blatter trägt ebenfalL unten in der Mitte 
die Jahrzahl 1552. Jedenfall gehören die e Blättchen, deren Platten 87 und 
88 mm. lang und 2 mm. hoch ·ind, zu einer be anderen Folge, deren übriger 
Teil ich vielleiehL gleichfall in der Pariser Sammlung findet. 

Fig. 5. 
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Fig. 6. 
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Fig. 7. 

Fig . . 

"Gn ere Folge und die zwei Einzelblätter Bchlie~ en ich dem rnament 
nach enge an die ältere Folge, die \V es ·ely und War cbauer zu gleichen Teilen 
publizierten. Der von 'Var chauer mitgeteilten Ansicht okolowski 5), dar die 
Arabe ke d feisters E K von 15~2 eine Eigentümlichkeit diese" Meisters sei, 
»welche den polnischen KünsLler von ._einen deut eben Vorbildern unterscheidet«, 

5) Zci tschrift etc. IX, S. 25. 
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wenn die Blätter von HH>2 und HS92 von einem und demselben Mei ter herrühren 
sollen, Erasmu Kamyn in der nfertigung von Ornamentstichen eine Pause 
von nicht weniger al 40 Jahren gemacht haben. Da er ·cheint uns einfach 
undenkbar! Wenn wir daher die ält ren Stiche einem anderen Meister als Eras­
mu · Kamyn zu ~chreiben, so pricht für uns auch noch der Umstand, dafs letz­
terer auf der Folg·e von 1592, die unzweifelhaft von einem Erasmus Kamyn her­
rührt, da der g·anze Namen darauf genannt ist~ ich nicht des E K als Mono­
gramm bediente sondern eines anderen, das in der Mitte zwischen diesen bei­
den Buchstaben noeh ein s enLhül L und durch welches ein Querstrich läuft. 

agler gibt in seinen Monogrammisten noch ein weiteres Monogramm Erasmus 
Kamyn ·, ua · au verschluno·enen ~' ' unu K gebildet i t, aber auf keinem der 

Fig. 10. 

un bekannten Blätter vorkommt, so dars on U.en Kamyn mit Reeht zugeschrie­
benen Blättern möglicher \Vei e noch mehr exi tieren, al · zur Zeit bekannt ind. 

Vielleicht i t es auch nicht ohne Bedeutung, dafs unsere Blättchen aus 
einem Bande herrühr n, der auH einem alten hiesigen Golu~chmiedebau e stam­
men soll, und dafs mit den elben noch drei :B.,olgen von ganz gleichartigen Or­
nament tichen des Virgil Soli , 16 Blättchen des Monogrammisten G G und 34 
Blätter Arabe ·ken eines unbekannten Meisters, die wol auch in Nürnberg ent­
standen sind, zusammengebunden waren. Allerdings wäre es möglich, daf's Ka­
myn die tiche 1552 noeh in Nürnberg gefertigt bat, da er erst 1553 in Posen 
als Mei ter genannt wird, aber wir können eben an eine so frühe Tbätigkeii 
Kamyns und eine darauf folgende o lang·e Pause nicht glauben. 

Wir glauben aber auch noch eine andere Frage anregen zu sollen: ist es 
wahrscheinlich, daf's ein Mann in den seehziger Jahren, der am Ausgange seines 
Sehaffen ·tebt unu der in diesem Aller ·ich uoeh nicbL mehr ·o leichl einer 
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neuen Richtung anschliefst, die neuesten, die damals modernsten Ornamente 
sticht und herausgibU Dafs er überhaupt noch in hohem Alter sich auf ein ibm 
ganz neues Gebiet begibt~ Solche Arbeiten lieferten doch meist nur die Jüngeren, 
junge Meister, aber auch Gesellen, die im Beginne ihrer Thätigkeit standen, und 
sich einen Namen zu machen suchten. Ein Zweifel an der Urheberschaft des­
jenigen Erasmus Kamyn, der schon 15;)3 Meister war, von der Folge von 1;)92 
ist daher wol berechtigt, und zwar um so mehr, als sein Name in einem Ver­
zeichnis der Posener Goldschmiede vom 22. August 1591 nicht mehr vorkommt7). 
Vielleicht hatte Erasmus Kamyn, der schon 1;)53 Meister gewesen, einen Sohn 
gleichen Namens und ist in diesem der Verfertiger der Folge von 1592 zu sehen. 

Ob nun statt des Erasm us Kamyn sein Vetter Erasmus Kos] er als der V erfer­
tiger der Stiche von 15n2 angesehen werden darf, dessen Aufenthalt in Nürnberg 
nur für das Jahr 1539 nachgewiesen ist, müs en wir, da über Kosler au rser den 
Notizen von Warschauer gar nichts bekannt ist, zunächst dahingestellt sein lassen; 
unmöglich ist es nicht und es würde sich vielleicht auch aus dem Umstande, 
dafs die Blätter in Nürnberg ausgeführt wurden, die Thatsache erklären, dafs 
in dem ganzen Umfange des ehemaligen Königreiches Polen heute sich kein 
einziges Blatt dieser selten gewordenen Stiche findet. VieHeicht helfen die Pa­
riser Blättchen zur Lösung dieser Frage; vielleicht können polnische Forscher 
die Hausmarke oder das Merkzeichen der Wilnaer Goldschmiedfamilie Kosler 
nachweisen und dadurch feststellen, ob Erasmus Kosler der Stecher der Blätter 
des Meisters E K von 1;)52 ist, die bisher unter dem Namen Erasmus Kamyns 
gingen. 

N ü r n b e r g. Hans B ö s c h. 

D ü r er. 
Kleine Mitteilungen. 

Die Aufschriften aufder Rückseite der Bildnisse Karls desGrofsen 
und Sigismunds. 

[I nd sagent meiner Mutter, dass sie auf das Heilturn feil lass haben(( 
schreibt Dürer am 6. April des Jahres 1506 aus Venedig an Willibald 

" Pirkheimer. Unter jenem »Heiltum« ist die Festlichkeit verstanden, die 
alljährlich zur Zeit der Ostermesse in Nürnberg· stattfand und an der die Reichs­
kleinodien, welche seit 14.24 sich in der Reichsstadt befanden, öffentlich ausgestellt 
wurden. Ihr gewöhnlicher Aufbewahrungsort war ein metallener Schrein unter 
dem Gewölbe der Spitalkirche, in der Nacht aber vor ihrer Ausstellung verwahrte 
man sie in der sogen. Heiltumskammer im Schopper'schen Hause am Markte. 
Als Dekoration für diese Heiltumskammer malte Dürer 1510-1;)12 im Auftrage 
des Nürnberger Rates die Bildnisse Karls des Grofsen und Sigismunds, die 
später in der Kunstsammlung auf dem Rathause untergebracht wurden und 
sich jebt im g·ermanischen Museum befinden. Auf dem Rahmen jener Bilder 
sind Inschriften angebracht, die auf die dargestellten Persönlichkeiten und auf 
die Reichskleinodien Bezug nehmen. Ähnliche Verse befinden sich auf der 

7) ZeitschrifL etc. TX, S. 20. 
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